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da der Graf den Abt mit Beten und Singen beschäftigt glaubte,
zog er über den Rhein, den angefangenen Bau zu zerstören.
Aber der Abt hatte schneller, als er erwartete, das Schwert
umgürtet und erschien trotz der hl. Tage mit seinem Kriegs¬
volke vor der bedrohten Burg und vereitelte Hugos Unter¬
nehmen.

Papst Innozenz III., der sich allmählich mehr auf Phi¬
lipps Seite neigte, löste ihn vom Banne, gebot Frieden und
bewirkte einen Waffenstillstand. Diese Zeit benutzte Philipp,
um die Vermählung seiner Nichte, Beatrix von Burgund, mit
dem Herzog Otto von Meran in Bamberg zu feiern, wurde
aber daselbst von Otto von Wittelsbach aus unbekannter Ur¬
sache ermordet (1208). Die erste Nachricht von seinem Tode
brachten Kaufleute nach Italien, welche Graf Hugo von Mont¬
fort, als sie durch fein Gebiet zogen, ausgeplündert hatte. Nicht
minder gewalttätig verfuhr er gegen das Kloster St. Johann
im Thurtal. Hugo hatte mit Zustimmung seines Bruders, des
Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen, und seiner Mutter Elisa¬
beth das Gut Breitenau jenem Kloster geschenkt, in dessen
Nähe es lag. AIs ihm aber dasselbe aus der väterlichen Erb¬
schaft nebst der Feste Starkenstein zugefallen war, entzog er
das Gut Breitenau wider alles Recht dem Kloster wieder, und
schädigte es auf alle Weise. Der Abt klagte deshalb beim
hl. Stuhl in Rom, worauf der Papst den Bischof Reinher
von Chur, den Abt Berthold von Einsiedeln und den Propst
von St. Luzi zu Richtern bestellte. Sieben Zeugen, Dienst¬
mannen des Grafen Hugo, bezeugten, Breitenau gehöre dem
Gotteshaus St. Johann. Aber Hugo kehrte sich nicht an die
Aussagen der Zeugen und an den Spruch der Richter; sein
Recht war die Gewalt, mit der er das Gut behauptete, bis
ihm der Abt 67 Mark Silbers bezahlte; nun erst gab er es
zurück (1209).

Alle Stände des Reichs waren nach Philipps Tod fürOtto IV. Er übernahm die Schirmvogtei über das HochstistEhur auf dem Tage zu Augsburg (1209). Bischof Reinher,Heinrichs II. Nachfolger, bedingte sich jedoch aus, daß alle
seine zum Hofdienste und zum Hospiz auf dem Septimer ge¬
hörigen Leute von allen Steuern frei seien, daß die Gottes¬
hausleute der Kirche zu Chur, wie die von St. Luzi und
Ehurwalden, mit keinerlei neuen Abgaben belastet, Kleriker
und Dienstmannen von aller Einquartierung und der Dom¬
herrenhof zu Schiers von allen Bedegeldern enthoben seien.Otto IV. befreite überdies den Bischof von allem Hof- und
Reichsdienst und setzte zu einem Pfleger über das Hochstist


